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Donnerſtag, den 27. Auguſt. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 
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DANZIGER DAMPFBOOT. 
Ne» Das Abonnement pro September 
eträgt hier wie auswärts 10 Sgr. 
Auswärtige wollen sich direct an 
Unsere Expedition wenden. 


Telegraphiſche Depefchen. 
Di Frankfurt, a. M., Mittwoch 26. Auguſt. 
gef dem Abgeordnetentage in der deutſchen Frage 
en {en Beſchlüſſe find von dem Ausſchuſſe heute 
freien hier anweſenden Fürſten und 
geſtell Städte ſowie den auswärtigen Miniſtern zu⸗ 
t worden. Artikel 16. (Zuſammenſetzung der 
er ammlung der Bundesabgeordneten) iſt in der 
on Oeſterreich vorgeſchlagenen Faſſung angenommen 
worden. Bei Stimmengleichheit im Directorium ſoll 
die größere Bevölkerungsziffer entſcheiden. 


Rund ſcha nu. 
Berlin, 26. Auguſt. 


— Se. Maj. der König kehrt, wie aus Baden⸗ 
e gemeldet wird, beſtimmt am nächſten Montag 
on dort nach Berlin zurück, da ſchon Tags darauf 
— dringliche Geſchäfte erledigt werden ſollen. Von 
it Verlängerung des Aufenthaltes in dem Kurorte 
gar nicht die Rede geweſen. 
K re Ihre Königl. Hoheiten der Kronprinz und die 
Alf Pringeffin von Preußen, Se. K. H. der Prinz 
(fred von Großbritannien und Se. Durchl der Prinz 
u Leiningen find heute früh von Coburg im Neuen 
alais bei Potsdam eingetroffen. 
Be Jg. kt. HB. die Prinzen Alexander und Georg 
He Preußen werden der Beiſetzung des verſtorbenen 
10 rzogs von Anhalt » Bernburg in Ballenſtädt bei⸗ 
ohnen. 
8 — Heute früh ſtarb nach kurzem Krankenlager in 
harlottenburg der Königl. Haupt⸗Bankdirektor Ed. 
Woywod, nachdem derſelbe kaum ſein 62ſtes Lebens⸗ 
Made erreicht hatte. 
141 5 Die Depeſche, des Herr v. Bismarck an den 
ther preußiſchen Geſandten in Wien, Frhrn. v. Wer⸗ 
aus Gaſtein vom 14. d. Mis. lautet nach dem 
„Jtankf. Journ.“ 


Vertretern der 


Gaſtein, 14. Auguſt 1863. 
me Aus meinem Erlaß vom geſtrigen Tage, das Pro- 
Man dri betreffend, mit welchem die Einladung Sr. 
Fend des Königs nach Frankfurt a. M. motivirt wor⸗ 
zu „War, werden Ew. Excellenz entnehmen, daß es uns 

acht auf die Erledigung von Fragen ankommt, ohne 
Ser befriedigende Beantwortung jedem Streben nach 
a, form der Bundesverfafjung unſerer Anſicht nach der 
nen fehlen würde. Vorbehaltlich der hierüber zu ge⸗ 
ziunenden Aufklärung beehre ich mich, Ew. Excellenz 
de Bemerkung über den Inhalt und die Form der 
zugegangenen Eröffnungen mitzutheilen. 
ei achdem der Kaiſer Franz Joſeph am 2. d. M. hier 
fiadetroffen war, nahm Se. Majeſtät bei einem am 3. 
Atıfindenden Beſuche bei unſerem allergnädigſten Herrn 
Aäledendeit zur Beſprechung der deutſchen Bundesver⸗ 
das Mffe unter Vorlage des Ew. Excellenz mit dem Er⸗ 
— dom 13. überfandten Promemoria. Zu demſelben 
daß Se. Maj der Kaifer die mündlichen Erläuterungen, 
Frs, Janächſt ein Fürſtenkongreß ſich am 16. d. Mis. in 
Stra a M. verſammele, daß an der Spitze des 
der des ein Direktorium von fünf Fürſten ſtehen, daß 
ei Bundestag fortfahren ſolle, die laufenden Geſchäfte 
verhandeln, daß aber aus ſämmtlichen Souveränen 
undes ein zeſtweiſe zuſammentretendes Oberhaus, 
aus Delegirten der Landtage der einzelnen Staaten 
bebilde berathenden Attributionen verſehenes Unterhaus 
Bel werden ſolle. 
den 8 dieſer und zwei an demſelben Tage nachfolgen- 
Aterredungen ſprach Se. Maj. der König die ent⸗ 


und 


gegenſtebenden Bedenken in dem Sinne des anliegenden 
Promemoria aus, und erklärte ſchließlich bei dem Abſchied 
beider Monarchen, daß ein Fürſtenkongreß mit Nußen 
für die ganze Angelegenheit, der nothwendigen geſchäft⸗ 
lichen Vorbereitungen wegen, keinesfalls vor dem 1. Okt. 
eingeleitet werden könne. 

Nach dem Inhalt dieſer Unterredungen war es für 
Se. Maj. den König überraſchend, kurz nach der Abſchied⸗ 
nahme von Sr. Majeſtät dem Kaiſer am 3. Aug. Abends 
durch einen faiferl. Flügeladjutanten die offizielle vom 
31. Juli datirte kaiſ. Einladung zum 16. e. nach Frank ⸗ 
furt zu erhalten. 

Das Einladungsſchreiben iſt Ew. Excellenz bekannt; 
ebenſo die darauf am 4. d. M. von unſerem allergnä⸗ 
digſten Herrn an Se. Maj. den Kaiſer erlaſſene amtliche 
Antwort. Um dem kaiſerl. Cabinet Gelegenheit zu ge⸗ 
ben, ſeine Entſchließungen mit Kenntniß der dieſſeitigen 
zu treffen, richtete Se. Majeſtät noch am 4. d. M. ein 
Telegramm an Se. Maj. den Kaiſer, in welchem die 


Ablehnung der Einladung zum 16. beſtimmt ausgeſpro⸗ 
chen wurde. 


Demungeachtet find die öſterreichiſchen Einladungen 
an demſelben Tage und ohne die dieſſeitige Antwort auf 
das kaiſ. Schreiben abzuwarten, unter dem Dutum des 
31. Juli erlaſſen worden. 

Am 7. d. M. wurde durch einen kaiſerl. Flügeladju⸗ 
tanten Sr. Maj. dem König eine erneute Einladung 
unter Beifügung des abſchriftlich anliegenden Promemo⸗ 
ria überbracht. Dieſelbe enthielt mit Rückſicht darauf, 
daß Sr. Maj. des Königs Badekur, wenn ſie regelmäßig 
beendet werden ſolle, Allerhöchſtdemſelben nicht geftatte, 
am 16. in Frankfurt anweſend zu ſein, den eventuellen 
Vorſchlag, einen der kgl. Prinzen in Vollmacht zu dem 
Congreß zu entſenden. Se. Maj. der König lehnte wie⸗ 
derholt in einem eigenhändigen Schreiben vom 7. c. ſo⸗ 
wohl das eigene Erſcheinen, als die Entſendung eines 
königl. Prinzen ab. 

Hierauf beſchränkt ſich der in der Sache bisher ſtatt⸗ 
gehabte Schriftwechſel. 

Mir ſcheint es, daß Vorſchläge, welche tief in die gemeinſa⸗ 
men Intereſſen ſämmtlicher Bundesſtaaten einzugreifen 
beſtimmt ſind, wenn ſie Erfolg haben ſollen, nicht von 
Einer der Bundesregierungen einſeitig vorbereitet und in 
einer für die andern überraſchenden Weiſe bis zu dem 
Stadium ſchleuniger Beſchlußnahme durch die Souveräne 
ſelbſt gefördert werden können. Ich halte es der Würde 
des Königs, meines Allergnädigſten Herrn, nicht ent⸗ 
ſprechend, ſich nach Frankfurt zur Entgegennahme von 
Vorſchlägen in Bundesangelegenheiten zu begeben, über 
welche der Rath Preußens nicht vorher gehört iſt und 
deren volle Tragweite Sr. Majeſtät erſt in Frankfurt 
eröffnet werden ſoll. Um ſolche Fragen zur perſönlichen 
Entiſcheidung der Monarchen reif zu machen, war es un⸗ 
erläßlich, fie vorher in diplomatiſchen Verhandlungen oder 
Miniſterial-Conferenzen zu erörtern. Ich weiß nicht, 
auf welche Erfahrungen die kaiſerl. Regierung den in 
dem zweiten Promemoria enthaltenen Ausſpruch ſtützt, 
daß der Weg bloßer miniſterieller Conferenzen ſich noch 
jedesmal als unpraktiſch erprobt habe, und daß das ſchon 
ſo oft geſcheiterte Experiment weitausſehender Berathun⸗ 
gen begreiflicher Weiſe nicht wiederholt werde. Unſeres 
Wiſſens iſt die Bundesreformfrage ſeit den Dresdener 
Conferenzen einer derartigen Berathung nicht unterzogen 
worden. Eine Allerhöchſte Meinungserklärung über die 
beabſichtigten Reformvorſchläge zu erbitten, liegt für mich 
keine Veranlafjung vor, fo lange uns über den Inhalt 
und die Tragweite derſelben nur allgemeine und unvoll⸗ 
kommene Andeutungen zugekommen ſind. 

Ew. Exc. werden zu Ihrer eigenen Kenntniß aus 
dem anliegenden Memoire, in welches der König Aller- 
höchſtſeine eigenen Aeußerungen gegen den Kaiſer verzeich⸗ 
nete, und welches am 4. nach Wien geſchickt wurde, das 
Nöthige entnehmen. 

Die k. Regierung hat ihrerſeits den Moment zur 
Ergreifung der Initiative von Reformvorſchlägen nicht 
geeignet gehalten; wenn ſie aber veranlaßt wird, ſich auf 
dieſem Gebiete auszuſprechen, ſo kann ich, unter Bezug⸗ 
nahme auf die Ew. Exc. bekannten, in unſerer Abſtim⸗ 
mung in der Delegirten⸗Frage in der Sitzung vom 
22. Januar d. J. niedergelegten Motive lediglich die 
Meinung wiederholen, daß ich nur in einer nach dem 
Verhältniß der Volkszahl der einzelnen Staaten aus 
directen Wahlen hervorgehenden Vertretung des deutſchen 
Volkes, mit Befugniß zu beſchließender Mitwirkung in 


1863. 
Zuſter Jahrgang. 
Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 


werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemever'sCentr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Bür. 
In Leipzig: Illgen & Fort. 2 

In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 

In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein KVogler. 


Bundes -⸗ Angelegenheiten, die Grundlage von ſolchen 
Bundes- Inſtitutionen erkenne, zu deren Gunſten die 
preußiſche Regierung ihrer Selbſtſtändigkeit in irgend 
welchem erheblichen Umfange entſagen könnte, ohne die 
Intereffen der eigenen Unterthanen und die politifche 
re, des preußiſchen Staates weſentlich zu benach⸗ 
theiligen. 

Ew. Exc. find ermächtigt, dem Grafen Rechberg dieſe 
Depeſche vorzuleſen. (gez.) v. Bismarck. 


Die Depeſche des Hrn. v. Bismarck an den 
k. preußiſchen Bundestags geſandten, Herrn v. Sydow, 
lautet nach der „N. A. Z.“: 

Baden⸗Baden, 21. Auguſt 1863. 

Ew. x. werden durch meine früheren Mittheilungen 
und durch die vom heutigen Tage die Ueberzeugung ge⸗ 
wonnen haben, daß Se. Maj. der König den öſtexreichi⸗ 
ſchen Reformbeſtrebungen gegenüber an der Auffaffung 
feſthält, welcher Allerhöchſtderſelbe in dem Schreiben vom 
4. d. in Beantwortung der Einladung Sr. Maj. des 
Kaiſers von Oeſterreich Ausdruck gab. 

Wenn des Königs Majeität Sich an den Verhand⸗ 
lungen einer Verſammlung der deutſchen Fürſten bethei⸗ 
ligt, ſo entſpricht es der Würde Sr. Majeftät, daß die 
dabei von Allerhöchſtdemſelben den verbündeten Monarchen 
gegenüber abzugebenden Erklärungen, welche über die 
Zukunft der eigenen Monarchie und deren Stellung im 
deutſchen Bunde entſcheiden, der wohlerwogene Ausdruck 
der k. Willensmeinung und von bindender Kraft ſeien. 

Die in der preußiſchen Monarchie jederzeit befolgten 
Grundſätze bedingen, daß nur nach ſorgfältiger und von 
Sr. Majeſtät geſetzlich vorgeſchriebener Erwägung an 
competenter Stelle Entſchließungen gefaßt werden, welche 
die Intereſſen des Staates betreffen. Von dieſer Regel 
abzuweichen, wollen des Königs Majeſtät Sich am aller- 
wenigſten in einem Falle entſchließen, wo es ſich um die 
wichtigſten und folgenſchwerſten Entſcheidungen handelt, 
zu welchen ein Monarch im Intereſſe feiner Staaten be» 
rufen ſein kann. Wenn daher Se. Maj. der König bei 
Gelegenheit Allerböchſtderen Badereiſe unerwartet aufge 
fordert wurde, Allerhöchſtſich an entſcheidenden Verhand⸗ 
lungen über eine fundamentale Neugeſtaltung der Bun- 
desverträge in kürzeſter Friſt zu betheiligen, und zwar 
auf Grundlage eines erſt in Frankfurt a. M. Sr. Maj. 
vorzulegenden Programms, jo unterſagten dies die Ueber ⸗ 

eugungen, von welchen der König in Betreff Allerhöchſt⸗ 
5 — Pflichten gegen das eigene Land, ſo wie 
gegen die Fürſten des deutſchen Bundes beſeelt iſt, 
mit welchen Allerhöchſtderſelbe zu verhandeln gehabt 
haben würde. Letztere Pflichten und die Rückſicht auf 
die eigene Würde hätten Se. Maj. nicht geſtattet, andere 
als beſtimmte und endgültge Erklärungen in den Ver⸗ 
handlungen abzugeben und daß dies nur nach der gründ⸗ 
lichſt geſchäftsmäßigen Erwägung und Bearbeitung des 
zu Erklärenden geſchehe, betrachten Se. Maj. als gebo- 
ten durch die königl. Pflichten gegen Allerhöchſtihre Krone 
und deren Unterthanen. 4 

Dieſe Betrachtungen erſcheinen an ſich als der natür 
liche Ausfluß einer richtigen Auffaſſung der Obliegen- 
heiten jedes Regenten eines großen Staates. Sie ge- 
winnen aber noch ein verſtärktes Gewicht, nachdem durch 
die öffentlichen Blätter die Reformvorſchläge bekannt ge⸗ 
worden find, welchen die von Sr. Mai. dem Kaiſer von 
Oeſterreich nach Frankfurt berufenen Souveräne ſich un⸗ 
vorbereitet gegenüber zu finden beſtimmt waren. Daß 
eine fo umfaffende und theils direkt, theils durch ihre 
Bezugnahme auf die mannigfaltigſten Beſtimmungen 
der beſtehenden Bundesverträge, fo tief in die Souve⸗ 
ränetäts- und Vertragsrechte aller deutſchen Staaten ein⸗ 
greifende Vorlage den Fürſten in der Form einer Ueber⸗ 
raſchung zur ich eunigen perſönlichen Beſchlußnahme in 
wenig Tagen würde vorgelegt werden, darauf waren wir, 
ſelbſt nach den Mittheilungen Sr. Maj. des Kaiſers von 
Oeſterreich an Se. Maj. den König vom 3. d. M. nicht 
vorbereitet. Und ſelbſt wenn dieſes damals ohne Zwei ⸗ 
fel vollendete Elaborat vom 3. d. Mts. vollſtändig zur 
Kenntuiß Sr. Maj. des Königs gebracht worden wäre, 
würde ich es für eine Mebereitung gehalten haben, wenn 
die Nähe Sr. Maj. des Königs die ordnungsmäßige 
Borbereitung der Allerhöchſten Entſchließungen bis zum 
16. d. M. hätten durchführen wollen, ganz abgeſehen von 
den zur Zeit obwaltenden räumlichen und perſönlichen 
Schwierigkeiten des Geſchäftsganges. 


Ew. Excellenz werden feiner Zeit aus dem königl. 
Miniſterium von Berlin aus, die eingehendere Entwicke⸗ 
lung der Anſicht der kgl. Regierung über die dieſſeitigen 
und über die vorliegenden öſterreichiſchen Reformpläne 
erhalten. Für jetzt erkläre ich nur, daß die letzteren un ⸗ 
ſerer Anſicht nach weder der berechtigten Stellung der 
preußiſchen Monarchie, noch den berechtigten Intereſſen 
des deutſchen Volkes entſprechen. Preußen würde der 
Stellung, die ſeine Macht und ſeine Geſchichte ihm in 
dem europälichen Staatenvereine geſchaffen haben, entſa⸗ 
gen und Gefahr laufen, die Kräfte des Landes Zwecken 
dienſtbar zu machen, welche den Intereſſen des Landes fremd 
ſind und für deren Beſtimmung uns dasjenige Maß von 
Einfluß und Controlle fehlen würde, auf welches wir 
einen gerechten Anſpruch haben. 

Ew. ꝛc. wollen Ihre Aeußerungen dem vorſtehenden 
Erlaſſe entſprechend einrichten, 

Sr. Excellenz gez. v. Bismarck. 
Hrn. p. Sydow in Frankfurt a. M. 

— Das Miniſterium iſt feft entſchloſſen, das Ab⸗ 
geordnetenhaus aufzulöſen. Das wird jetzt auch von 
offiziöſer Seite zugeſtanden, obwohl dieſe Maßnahme 
kein Geheimniß bilden konnte. Denn das Miniſte⸗ 
rium kann gar nicht anders, als mit dem gegenwär⸗ 
tigen Abgeordnetenhauſe ſich auseinander zu ſetzen, 
nachdem es ſchon vor dem Schluß der letzten Seſſion 
zu wiederholten Malen erklärt hat, daß es ſich mit 
feiner Würde fo lange nicht vertrage, mit dem Haufe 
zu verhandeln, als bis der Streit über die Präſidial⸗ 
befugniſſe nicht zu Gunſten des Miniſteriums ent⸗ 
ſchieden werde. Dies that das Abgeordnetenhaus 
bekanntlich nicht, und darum muß der Bruch erfol⸗ 
gen. Nur der Zeitpunkt der Auflöſung, ſagt man, 
iſt noch zweifelhaft. Man weiß noch nicht, ob die 
Auflöſung ſo geſchehen ſoll, daß die neue Kammer 
zu dem verfaſſungsmäßigen Termin zuſammentritt, 
oder ob man nicht erſt den Januar des nächſten 
Jahres herankommen läßt und dann die Auflöſung 
ausſpricht. Im letzteren Falle käme erſt im Mai 
das neue Haus zuſammen und Budget- und Armee⸗ 
organiſation wären damit nochmals hinausgeſchoben. 

— Nach einer k. Cabinetsordre vom 9. d. Mts. 

ſoll die Einſtellung der Rekruten bei der geſammten 
Fuß ⸗ Artillerie und den Pionieren am 15. October 
ſtattfinden. 
Das „Dresdn. Journ.“ vom 25. dementirt 
das Telegramm aus Frankfurt a. M., wonach der 
König von Sachſen den Kronprinzen dorthin‘ berufen 
habe. Daſſelbe Vlatt beſtätigt es, daß die Einigung 
der Fürſten in Bezug auf die Zuſammenſetzung des 
Direktoriums als geſichert angeſehen werde könne. 
Hingegen ſei die Nachricht von dem morgen bevor- 
ſtehenden Schluſſe des Fürſtentages verfrüht. 

— Eine Deputation der berliner Landwehrvereine 
hat ſich heute früh mit der Vereinsfahne nach Wöbbe⸗ 
lin begeben, um daſelbſt an der Körnerfeier theilzu— 
nehmen und einen Lorbeerkranz auf des Sängers 
Grab niederzulegen. Ebenfalls hat die berliner Korb⸗ 
macherinnung eine Deputation mit der Gewerksfahne 
nach Wöbbelin zur Körnerfeier geſandt. Führer der 
Deputation iſt der Meiſter Kadewitz, ein alter Lützower. 
Von Brandenburg a. H. traf geſtern mit 
der potsdamer Eiſenbahn, auf der Durchreiſe nach 
Ludwigsluſt zur Körnerfeier, der Veteran Richter 
hier ein. Derſelbe war in der Uniform der dama— 
ligen freiwilligen Jäger des Lützowſchen Corps ein⸗ 
gekleidet, und iſt der einzige noch lebende von den 
12 Oberjägern, welche am 26. Aug. 1813 Theodor 
Körner zur Ruhe beſtatteten. 

Frankfurt, 20. Aug. Die Hamb. „B.⸗H.“ 
meldete neulich aus Wien, Hr. v. Schmerling 
ſei nahe daran geweſen feine Entlaffung zu geben, 
weil Graf Rechberg es durchgeſetzt habe, den Kaiſer 
allein nach Frankfurt zu begleiten, während er doch 
an der Idee des jetzigen Unternehmens mehr und 
hoſſnungsvolleren Antheil gehabt habe als fein eifer- 
ſüchtiger College. Dieſe Mittheilung, bemerkt hierzu 
die „Südd. Z.“, ruft uns die Frage eines hier an⸗ 
weſenden franzöſiſchen Reporters ins Gedächtniß, ob 
Hr. v. Schmerling ſich als Abgeordneter, der er ja 
auch iſt, nicht etwa an den Sitzungen des Abgeord- 
netentages betheiligen und ſein Projekt vertheidigen 
werde? Wir fürchten, der Abgeordnetentag iſt Hrn. 
v. Schmerling doch zu wen ig disciplinirt, um ihn 
alſo zu verlocken. 

München, 22. Aug. Die Fortſchrittspartei 
hat an die Kammer den Antrag auf vollſtändige 
bürgerliche Gleichſtellung der Angehörigen ſämmtlicher 
Religionsgenoſſenſchaften geſtellt. Im Antrage wird 
eventuell auch die Einführung der Civilehe verlangt. 
Nur Mitglieder der Fortſchrittspartei haben ſich zum 
Abgeordnetentage begeben. Von der Fraktion der 
Pfälzer geht Keiner. Von den Uebrigen verſtand es 
ſich von ſelbſt, daß ſie ſich nicht betheiligen werden. 

Wien, 22. Aug. Die Nachricht, daß der König 
von Preußen nicht nach Frankfurt kommt, hat hier 
einen ſehr tiefen Eindruck gemacht, da man ſich da⸗ 


rüber nicht täuſcht, daß dadurch die Aus ſichten auf 
eine deutſche Reform bedeutend getrübt werden müſ⸗ 
ſen, denn darüber iſt man vollkommen einig, daß 
ohne die Mitwirkung Preußens eine Bundesreform 
nicht möglich ſei, und jede ſolche ohne ſeinen Zutritt 
nur ein verſtümmeltes Werk ſein könne. Ob nach 
dem Congreßſchluß in Dresden Miniſterial⸗Conferen⸗ 
zen ſtattfinden werden, welchen dann auch Preußen 
beiwohnen würde, ſcheint noch nicht definitiv beſtimmt 
zu ſein, jedenfalls erwartet man von denſelben kein 
entſprechendes Reſultat. — Daß König Max von 
Bayern die Erklärung abgegeben hat, im Directorial⸗ 
ſitz mit anderen Königen alterniren zu wollen, wird 
beſtätiget. — Der hieſige Gemeinderath bereitet dem 
Kaiſer bei ſeiner Rückkunft nach Wien einen feier⸗ 
lichen Empfang, und werden die diesfälligen Einlei⸗ 
tungen bereits getroffen. 


Nachrichten aus Poſen und Polen. 

Aus Warſchau, 23. Aug. meldet die „Oſtſ. 
Ztg.“: Nachdem hier die der Revolution zugethanen 
Polen ſich aus den Verhandlungen der Diplomatie 
von der Grundloſigkeit ihrer Hoffnungen auf aus⸗ 
wärtige Hülfe überzeugt haben, wird unter ihnen 
eine ſchwer zu verbergende Muthloſigkeit bemerkbar; 
denn wenn auch neuere mehrfache Gefechte ſcheinbar 
für das Gegentheil ſprechen, ſo ſind doch dieſe Kämpfe 
wohl mehr das Reſultat der Rathloſigkeit und der 
letzten Anſtrengungen, ja man möchte jagen die Aeu⸗ 
ßerungen der Verzweiflung. Daß fie mit der koloſ— 
ſalen ruſſiſchen Macht, welche in Polen immer mehr 
verſtärkt wird, durch eigene Kraft nicht fertig werden 
können, fangen bereits auch die Couragirteſten an 
einzuſehen; aber da die hieſige Freiheit ſo etwas bei 
Todesſtrafe nicht weiter zu ſagen erlaubt, ſo wird es 
nur unter den intimften Freunden, deren Zuverläſſig⸗ 
keit man gewiß iſt, zugeflüſtert. Gleichzeitig fängt 
aber auch mit der ſich faſt täglich vergrößernden 
Noth und Nahrungsloſigkeit die Furcht vor der Zu— 
kunft an um ſich zu greifen; denn je wahrſcheinlicher 
es wird, daß der Großfürſt Conſtantin auf einige 
Zeit zur Wiederherſtellung feiner äußerſt angegriffe- 
nen Geſundheit nach ſüdlichen Gegenden gehe, und 
hier durch einen der Murawieff's vertreten werden 
wird, deſto wahrſcheinlicher wird es auch, daß ruſſi⸗ 
ſcherſeits ernſtliche Anſtrengungen zur vollen Bewäl⸗ 
tigung des Aufſtandes werden gemacht werden. Meh⸗ 
rere ausländiſche Blätter bezeichneten den Grafen 
Siewers als Stellvertreter des Großfürſten; in ruſ⸗ 
ſiſchen Kreiſen iſt man nach den Antecedenzien des 
Grafen Siewers anderer Anſicht — denn man hält 
dieſe Aufgabe für den alten Mann für viel zu 
ſchwierig. — Unſere Polizeimannſchaft ſoll von 
Neuem um das Doppelte vermehrt werden, derge— 
ſtalt, daß jede 2 Häuſer einen Polizeimann zur 
Ueberwachung erhalten, um fo die aus- und einge 
henden Perſonen zu kontroliren. Unſerer Anſicht 
nach thut es aber nicht die Quantität, ſondern die 
Qualität, und die letztere iſt die ſchlechteſte dieſes 
Genre in Europa. Ein Beweis dafür liegt mit 
darin, daß von unſern polniſchen Poliziſten bereits 
mehrere Hundert zu den Inſurgenten übergegangen 
ſind, und daß dieſe nun durch Linien- oder Garde— 
Soldaten vertreten werden müſſen. — An die Stelle 
des Generals Lewſzyn haben wir abermals einen 
neuen Oberpolizeimeiſter in der Perſon des Generals 
Trepow, welcher bereits 1861 hier dieſes ſchwie rige 
Amt bekleidete und ein ſehr energiſcher Mann iſt. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 27. Auguſt. 


— Von Sr. Majeſtät dem Könige iſt die Berufung 
des von unſerer Stadt für das Herrenhaus präſentirten 
Oberbürgermeiſters, Geh. Reg.-Rath von Winter, in 
der That abgelehnt und iſt der hieſige Magiſtrat aufge— 
fordert worden, die Neuwahl eines Vertreters der Stadt 
Danzig für das Herrenhaus vorzunehmen. 

— Heute Nachmittags paſſirte der Herr Handels- 
Miniſter Graf von Itzenplitz Dirſchau auf ſeiner 
Rückkehr von Oſtpreußen nach Berlin. 

— [Königl. Marine.] Durch die bei der Außer⸗ 
dienſtſtellung der Kgl. Dampf- Yacht „Grille“ disponibel 
gewordene Mannſchaft ſoll die Ueberführung der Dampf- 
kanonenboote „Comet“, „Cyelop“ und „Delphin“ nach 
Stralſund erfolgen, wogegen von dort 2 ältere Kanonen⸗ 
jollen herübergebracht werden, welche hier als Lichterfahr⸗ 
zeuge Verwendung finden ſollen. 

— Heute werden die Reſerve-Mannſchaften der hie- 
ſigen Artillerie-Compagnien entlaſſen. 

— Gegen die Einrichtung des Zuſchauerraums in 
hieſigem Stadt⸗Theater wurden ſeit geraumer Zeit von 
Seiten des Publikums Klagen und zwar mit Recht laut. 
Namentlich in der letzten Saiſon mehrten ſich dieſe Klagen. 
Die Direction ſelbſt hatte für die vorgefundenen Uebel— 
ſtände ein offenes Auge und bei dem Beſtreben, dem 
Publicum in jeder Weiſe den Theaterbeſuch angenehm zu 
machen, auch den Wunſch, dieſelben ſo weit wie nur 
irgend möglich zu beſeitigen. Da das Theater-Comitee 


dieſem Wunſche der Directien freundlichſt entgegen * 
kommen iſt; fo iſt im Laufe der Sommerferien ein 

bau des Zuſchauerraumes behufs der Verbeſſerung 
Sitzplätze in Angriff genommen worden. Bei der ate 
Zeit konnte ſich der Umbau freilich nur auf den er ieſe 
Rang und einen Theil der Sperrſitze erſtrecken. ® er 
baben injofern eine Verbeſſerung erfahren, als fie in ein 
durchgehenden Reihe, wie dies in allen größeren Theate 
der Fall, bis an das Orcheſter gehen und das Stehparte b 
ſich nun hinter ihnen befindet. Alle die Störunge re 
welche für die Inhaber der Sperrſitze früher dadurch en 
ſtehen mußten, daß ſich vor ihnen in der Regel eine 
drängende Zuſchauermenge befand, fallen fomit wei 
Der erſte Rang iſt vollſtändig neu gebaut und um 25 Fuß 
nach Innen vergrößert. Die Anzahl der Pläze iſt trek. 
dem nicht vergrößert, wodurch der Bequemlichkeit ein ie 
deutender Vorſchub geleiftet worden. Ueberdies find DM 
alten unbequemen, durch die vielen Thüren dem Zuge 
ausgeſetzten Bänke beſeitigt und durch höͤchſt bequem ein 
gerichtete gepolſterte Seſſel erſetzt. Jedenfalls wird der 
ſo umgebaute Zuſchauerraum des Theaters für Viele ein 
erhöhter Reiz zum Beſuch ſein. 


— Herr Magen er wird am nächſten Dienſtage zu 
feinem eigenen Beſten im großen Saale des Schüßen“ 
hauſes ein Concert veranſtalten. In demſelben werden 
die Mitglieder des Sängerbundes unter Leitung des Hrn. 
Muſik⸗Direktor Mäcklenburg mitwirken. Außerdem 
haben namhafte Künſtler, wie auch geſchätzte Dilettanten 
aus unſerer Stadt ihre Mitwirkung zugeſagt. Hert 
Magener, der durch feine früheren Leiſtungen als Ko“ 
miker des Victoria ⸗Theaters bei unſerem Publikum im 
beſten Anſehen ſteht, wird gewiß auch durch ſeine eigene 
Mitwirkung ſein Möglichſtes thun, um das Publikum 
in eine heitere Stimmung zu verſetzen. 


— Die „Deutſche Kunſt⸗Zeitung: Dioskuren“ bringt 
in No. 32 abermals aus Danzig einen architektoniſchen 
Aufſatz und ſagt: „Als Ergänzung der Correſpondenz 
in Nr. 24 dieſer Blätter muß ich bemerken, daß tro 
des wohl regen und thätigen „Vereins zur Erbaltung 
altertümlicher Bauwerke Danzigs“ die Zerſtörung der 
für Danzig charakteriſtiſchen Bauten und Kunſtwerle 
täglich und mit raſchen Schritten vor ſich geht. Man 
kann dem Verein, wie in erwähntem Aufſatz geſchieht, 
durchaus keinen Vorwurf machen. Derſelbe hat gegen 
den Eigenſinn der Hauseigenthümer und deren Mange 
an Kunftfinn zu kämpfen und ift ohne irgend welchen 
Beiſtand von Seiten des Staates. Seine Mittel ber 
ſtehen nur in Ueberredung der Eigenthümer und Ankau 
ſolcher Gegenſtände, welchen ar drohte, do 
kann ſich dieſer Ankauf begreiflicher Weiſe nicht auf 
ganze Häuſer erſtrecken. Ein in den letzten Tagen an 
dem Hauſe Langgaſſe Nr. 18 abgetragener Beiſchlag von 
Stein mit intereſſanten figürlichen Reliefs iſt vom Verein 
angekauft worden mit der Abſicht, ihn an einer paſſen⸗ 
den Stelle wieder aufzuſtellen. Weniger gut iſt es dem 
Hauſe Scharmachergaſſe Nr. 3 (in der Nähe des alten 
Zeughauſes) ergangen, einem der intereſſanteſten der 
Stadt. Das Haus wurde im Zeitalter Friedrich des 
Großen“) von einem hohen Militair aus einem der 
hieſigen Patrizier Geſchlechter, Namens Zernecke, in 
den in jener Zeit blühenden Formen eines ſehr gractöſen 
Rokkoko erbaut und mit allem Comfort eingerichtet. 
Der Beiſchlag war mit Rückſicht auf den Bewohner mit 
Trophäen im Relief geſchmückt. Die Thüreinfaſſung 
von Sandſtein zeigte die zierlichſten Rokkoko⸗Ornamente⸗ 
Das Fenſter über der Thür hatte das Wappen d 
Beſitzers in kunſtvoller Schmiede ⸗ Arbeit. Auch die 
Gitter der beiden Fenſter des hohen und ſtattlichen 
Flurs waren von trefflichſter Schmiede ⸗ Arbeit im Stil 
des Uebrigen. Eine breite Treppe, deren Geländer in 
Holz geſchnitzt, führte auf eine im hinteren Theil de 
Flurs erhöhte, durch 2 Pfeiler gebildete Halle. Unter 
denſelben führten Thüren in den kleinen Hof und zu 
den untergeordneten Räumlichkeiten des Hauſes. Von 
der Halle aus aber gelangte man in ein wohnlich 
Zimmer, deſſen Wände mit Gemälden geſchmückt waren. 
Sein breites Fenſter ging auf den reinlichen, mit eine 
Säule (welche die darüber liegende bölzerne Galerie 
trug) und einem Brunnen geſchmückten Hof. Hinter de 
Hofe liegen noch Zimmer für untergeordnete Zwecke. 
Von der genannten Halle aus führte eine in Holz 96 
ſchnitzte Wendeltreppe, die zugleich ein beſonderer Schmug 
des Flurs, nach der oberen Etage, deren vorderer The 
einen durch drei große Fenſter erhellten Salon, währen 
der hintere das Speiſezimmer enthielt. Hinter den 
Hofe und im zweiten Stock lagen die Schlafzimmer un 
Zimmer der Familie. Daß in jedem folder Häuſer N 5 
eine Familie wohnte, darf ich wohl nicht beſonders hin 
zufügen. Beſchriebenes Haus iſt eins von denen, = 
fie Riehl in feinem Buch über „die Familie“ 1 
deutſches Wohnhaus binſtellt. Danzig iſt eine ver 
den wenigen deulſchen Städten, die noch ſolche Häuser 
haben. Man ſollte fie fo viel als möglich ſchonen, ® 
ſonders da fie für den Gebrauch nicht fo gar unbecuer⸗ 
ſind, als man wohl meinen ſollte. Paläſte im berlin” 
Stil, welche hieſige Hausbeſitzer wohl meift anftrebeit 
laſſen ſich in Danzig der eigenthümlichen Bauſtehes 
wegen doch nicht herſtellen. Gegenwärtiger Beſitzer der 
Hauſes iſt der Oekonomie Kommiſſarius Waa ß, ein 
Alles zerſtört hat?), wahrſcheinlich um daraus 2 
modernes Haus mit Laden und Schaufenſter und ſtu 
beklebter Fagade zu machen.“ 


*) Der höchſt eigenthümliche und für Danzig gare 
teriſtiſche Grundriß iſt aber viel älter und wichti ädte 
die Kenntniß der bürgerlichen Architektur der Hanſe 
und die Geſchichte des Wohnhauſes überhaupt. ni 

) Man ſehe die Anzeige im Danziger Intellig und 
Blatt Nr. 196, wonach „Steingalerie, Pfoten, und 
Gerüſte vom Beiſchlage und Kellerhalſe, Steingeſtrreppen 
Aufſatz (Adler) auf dem Vorderglebel, drei diverſe Be 
mit Schnitzwerk, ein getäfelter Fußboden“ c. verſteige 
werden ſollen. 


Nacht nere, Rathsthnrm-ubr verfiel in der verfleſſenen 
ew um 2 Uhr in ein für die nächtliche Ruhe der 
Lapis er der Rechtſtadt ſehr ſtörendes Delirium. Mit 
* wurden die Liederverſe für einen ganzen Tag 
pielt und zwiſchenein die laufende Stundenzeit ge⸗ 
tete gen. Nach 4 Uhr trat endlich die ſehnſüchtig erwar⸗ 
Rai Kriſis ein; die Patientin gerierh nach volltändiger 
— are in einen ſanften Schlaf, aus welchem ſie bis 
wagt fle unſeres heutigen Blattes noch nicht 


* Herr Juſtiz-Rath Beſthorn macht im biefigen 

dem ul ensblatt bekannt, daß die Villa Hochwaſſer nur 

do jenigen zur Beſichtigung geöffnet wird, welcher dazu 
u ihm eine ſchriftliche Genehmigung vorzeigt. 

3 Heute Nachmittag wird im Walde von Heubude 
Miſſionsfeſt gefeiert werden. 

le Einer Leibesbewegung kann man bisweilen an der 

5 e auf dem kleinen Exercierplatze zuſehen, welche bier 

wen ungewöhnlich, in England aber häufig iſt. Wir 
— das Ballſpiel. 8 bis 10 junge Leute in weißen, 
er 1 und blauen Hemden ſtecken ſich ihr Ziel ab und 
nes de ſucht den ihm entgegengeworfenen Ball mittelſt 

vo es Schlägels recht weit fort zu treiben, was abwechſelnd 


— 


— allen Theilnehmern geſchieht. Ein Spaziergang, in 


ee, etwa um die ſechste Abendſtunde wird von 
Spiele einen genaueren Begriff geben. 
ein nigsberg. Der Minifter v. Selchow fuhr 
gern mit dem erſten nach Tralehnen abgelaſſenen 
fiber zuge mit den Mitgliedern der Verſammlung deut⸗ 
18 Land- und Forſtwirthe von hier ab. — Der Han- 
vin miniſter v. Spenplig ſollte geſtern aus der Pro- 
W bierber zurückkehren. Pr 
erfor Durch den am 23. d. M. in Neukubren plötzlich 
Bienen Tod des Herrn Prof. Dr. Saalſchütz hat die 
rlitte Synagogen ⸗Gemeinde einen ſchmerzlichen Verluſt 


Victoria⸗Theater. 

helden a auch von Seiten des Theaters unſeres Dichter 
muß Theodor Körner am geſtrigen Tage gedacht wurde, 
Werden die Erfüllung einer gerechten Forderung betrachtet 

amen und zwar nicht nur deßhalb, weil derſelbe 
hohen N geſchrieben, ſondern auch aus dem Grunde jeiner 
des natientonalen Bedeutung, denn in dem Pulsſchlag 
damaliſonalen Lebens iſt der Quellpunkt der wahren 
beat iſchen Kunſt zu ſuchen. Die geftern im Victoria⸗ 
des Die veranſtaltete Feier des funfzigjährigen Todestages 
mit chters wurde durch einen von Herrn A. Klein 
ve warmer Empfindung und jprachlider Gewandtheit 
rfaßten und von Herrn Cabus vorgetragenen Prolog 
öffnet. Dem Prolog folgte die Darſtellung des Bauern- 
ld'ſchen Stückes: „Ein deutſcher Krieger.“ Es iſt das⸗ 
Ibe allerdings von einem edlen Patriotismus erfüllt und 
öbalb auch für eine patriotiſche Feier wohl geeignet. 
füeſſer aber würde es geweſen ſein, wenn die Direction 
wu die Feier des Tages ein Stück von Körner ſelbſt ge- 
— hätte. Was die geſtrige Darſtellung des Bauern⸗ 
ug den Stückes auf der Victoriabühne anbelangt, jo 
dend dieſelbe als eine durchaus gelungene bezeichnet wer⸗ 
— Herr v. Prosky, der die Rolle des Obriſten 
Sonzöpe ſpielte, brachte dieſen derben, ächten deutſchen 
ſchedaten-⸗Character mit einer bedeutenden ſchauſpieleri⸗ 
Sir ewandtheit und einer edlen Beiſterung auf das 
von Aichfte zur Auſchauung, auch Fräul. Klein als Frau 
1 & Roch empfahl ſich durch die ſcharfe Ausprägung 
Her baracters auf das Vortheilhafteſte, wie denn auch 
die f eon hardt den Hans Büttner eben fo natürlich 
den geiſch und lebendig gab. Gleichfalls ſtelte Hr. Cabus 
den übrſürſten von Sachſen anerkennenswerth dar. Von 
und tigen Mitwirkenden verdienen die Herren Höfel 
rbe und Frau Lingnau lobend erwähnt zu 
ſtelunt Den Schluß der Feſtvorſtellung bildete die Dar- 

in, 9 lebender Bilder. Das erſte derſelben war: Ab⸗ 
uszu Theodor Körners aus dem Vaterhauſe, das zweite: 
Lörnag des Lützow'ſchen Freſcorps, das dritte: Theodor 
Bei er's Tod. Alle drei Bilder fanden den lebhafteſten 

— des Publicums. Ueber die vorgeſtern ſtattgehabte 
daten, Vorſtelung des Herrn Muſik⸗Directors Marter 
u wir zu berichten, daß dieſelbe zahlreich beſucht war 
Veifall Benefizſtück: „Die Grazien von Berlin“ den 
der Herdes Publikums fand. Die Muſik, mit welcher 
{lentpon Benefiziant daſſelbe illuſtrirt hat, verräth den 

ollen Componiſten. 


Die Todesfeier Körner's von den 
Danziger Turnern. 


dieſem 


In dem mit Draperien, Standarten, Bildſäulen 
eyer und Schwert geſchmackvoll decorirten 
bei Selonke feierten geſtern die Turner 
Eid und würdig den Todestag Theodor Körner 's. 
et, 200 Turner in Turnkleidern, Mitglieder der 
fen zwei Turnvereine, und eine Zahl von Turn⸗ 
die aden waren verſammelt. Die Sänger führten 
Str in Text und Melodie ſo ergreifenden erſten 
Scophen des Körner'ſchen Schwertliedes, feines 
N. anengefanges vor, dann hielt Herr Dr. jur. 
mann die Feſtrede etwa mit folgenden Worten: 
den mer! Ein geſundes Volk nennt nur 
Nchſteen ganzen Mann, welcher von den 
Volt en Gedanken und Gefühlen ſeines 
leg es erfüllt iſt und zum Heile des Vol⸗ 
Lefüur die That gerne Gedanken und 
% nudle verwirklicht Wir Deutsche dürfen 
doll cht beklagen, daß faſt Jahrhunderte hindurch 
te Gedankenhelden bei uns, voran Göthe, ſich 
warmſprudelnden Leben ihres Bolkes zurück⸗ 
und in ſchöngeiſtig kritiſcher Selbſtgenügſamkeit 
em guten und ſchönen Gebahren ihrer Herzens⸗ 


und 
Saale 


zogen 
aur d 


regungen lauſchten. Das deutſche Volk war aber 
nicht geſund; denn es vermochte nicht die Form des 
geſunden Völkerlebens, den Staat, ſich zu erhalten. 
Auch der Vater Körner's gehört zu dieſen halben 
Männern, aus feinem langjährigen Briefverkehre mit 
Schiller zeigt ſich, wie ſchwer ihm ſchon eine volle 
Gedankenthat wurde. Mit ausgedehnter und weiſe 
zugemeſſener Sorgſalt zog er den ihm im Jahre 
1791 geborenen Sohn heran, er ſuchte deſſen reich 
angelegte Natur ſo zu ſtellen, daß ſie, mit dem 
Maaß der Freiheit ausgeſtattet, nach allen Seiten 
ſich trefflich entwickeln konnte. In dieſer 
Natur haftete außer den trefflichen Geiſtes⸗ 
anlagen ein feſtes ſittliches Element, gegrün⸗ 
det auf froher, kindlich gläubiger Frömmigkeit. 
Vor Erwerbsſorgen ſchützte den Jüngling der gute 
Haushalt der Eltern, der Mittelpunkt des litterariſchen 
Lebens ferner, welchen des Vaters Haus bildete, führte 
ihn in die Reihen einer über Deutſchland verbreiteten 
geiſtig fein gebildeten und einflußreichen Geſellſchaft. 
Wie ſollte Körner da nicht gedeihen. „Selig, welchen 
die Götter, die gnädigen, vor der Geburt ſchon liebten.“ 
So geht er trefflich ausgerüſtet, zumal von Schillers 
Geiſte durchweht, von Hrn. v. Pfuel und dem Dichter 
Oehlenſchläger geleitet, an die Berg⸗Akademie Freiberg. 
Leicht vollendet er hier ſeine Studien, Reiſen beglücken 
und bilden ihn, er kehrt nach Leipzig zurück, geht 
wegen feiner zu eifrigen Theilnahme an den 
ſtudentiſchen Parteiungen von der Regierung ge⸗ 
nöthigt nach Berlin, und ſiedelt endlich, zwan⸗ 
zigjährig, nach Wien über. In Wien erſteigt er 
ſchnell den Gipfelpunkt ſeiner jugendlichen Dichter⸗ 
laufbahn. Schlegel und Wilhelm von Humboldt, 
Freunde des Vaters, führen ihn in die hauptſächlich⸗ 
ſten litterariſchen Kreiſe der Reſidenz, überall em⸗ 
pfängt und hält man ihn mit Liebe, mit Anerken- 
nung. In 15 Monaten dichtet der Jüngling alle 
die Komödien und Tragödien, welche wir heute von 
ihm beſitzen, er erringt ſich den jauchzenden Beifall 
des ganzen deutſchen Publikums, bedeutende Kritiker, 
vor Allem Göthe, erkennen ihn an, eine Braut, aus- 
gezeichnet durch Schönheit des Körpers, Anmuth 
der Seele, und durch ein bedeutendes Talent 
der Schauſpielkunſt, gewinnt er, nicht lange, ſo er⸗ 
nennen ihn ſeine Begünſtiger zum Theaterdichter, das 
Amt ſichert ſeine Zukunft, er ſteht auf der Höhe 
des Glückes. (Fortſ. folgt.) 


Eine zerſchlagene Hexe. 
(Märk. Sagen und Märchen von Adalb. Kuhn. 134.) 
von W. Alexis. 
(Schluß.) 

Aber aus der Mühle mochte er nicht. Es hätte 
ihm Einer hundert Goldgülden bieten mögen, er wäre 
in der Nacht nicht über den Kreuzweg gegangen; 
denn nun entſann er ſich erſt, es war ja Walpurgis! 
Unten neſtelte er die Thür zu und ſchlug ein Kreuz; 
aber die Fledermäuſe ſah er doch links und rechts, 
kreuz und quer durch die Luft ſtreifen, wie Funken 
und Irrlichter. Wer recht zuſchaut, ſieht, daß die 
Fledermäuſe Weiber ſind, ſo auf dem Beſen reiten. 
Oft ſitzen zwei auf einem. Die aus dem Schorn⸗ 
ſtein ſchießen, da kniſtert's und praſſelt's wie ein 
Schwärmer, aber in der Luft erſt kommen ſie zu 
ſich, wenn's ihnen ſcharf in die Naſe prickelt, und 
riechen die Witterung, wohin er muß. Die aber 
aus der Heide kommen und aus dem Föhrenwald, 
die ſtürmen vor, wie's wilde Heer, und die dürren 
Zweige kniſtern und raſſeln hinter ihnen, wie ein 
Kometenſchweif. Gnade Gott, wo das hinkommt. 
Lamprecht wollte ſie zählen und ihnen recht in's 
Geſicht ſehen, ob er eine nachher wieder erkannte, 
aber das mögen ſie nicht leiden; dann pruſten ſie 
und ſpucken und ſchlagen an die Beſen, daß Sand 
und Naſſes dem Lauſcher in's Geſicht ſprenkelt, und 
er mußte die Augen ſchließen. Da aber ward's erſt 
gar toll. Die Hexen kreiſten in der Luft um die 
Mühle, wie die Wespen um einen Stock, und nun 
hoben ſich die Mehlſäcke und tanzten, am tollſten 
aber ſprang der alte Kehrbeſen, als wollte er zum 
Dache hinaus. Vergebens wollte der Knappe ihn 
fangen, daß er endlich Ruhe bekäme. Die Hexen 
draußen ſchlugen mit ihren Beſen gegen Flügel und 
Dach, und ſchrien, als wollten ſie einen abrufen, 
und da erſt fuhr der Kehrbeſen wie toll und rappel⸗ 
köpfiſch um, und nun tanzte die ganze Mühle und 
hob ſich im Tanzen immer höher und höher — der 
Lamprecht hat es nachher ſelbſt geſagt, bis die erſten 
Sterne ſchon durch die Luken ſahen, und da ſah 
Lamprecht auch in der Ferne ein helles Feuer auf 
einem Berge und allerhand Geſindel darum tanzen. 
Der Berg war der Blocksberg; er konnte ihn aber 
ganz deutlich ſehen, was ſehr viel iſt; denn es iſt 
von Rathenow bis zum Brocken ſehr weit. 


Mit einem Male aber krachte es entſetzlich, 
erad' als es 1 Uhr in Rathenow ſchlug. Die 
. auf dem Berge waren ausgegangen, die Sterne 
auch, die Mühle ſtand wieder auf ihrem alten Fleck 
und Lamprecht erwachte von einem leiſen Fröſteln, 
was die Morgenluft that, die durch die Ritzen der 
Bretter ſtreifte. 

Obſtinat, wie er nun einmal war, wollte er, 
als er mit der Linken ſich das Auge rieb, meinen, 
es wär' Alles nur ein böſer Traum geweſen; aber in 
der Rechten hielt er ja noch den Knüttel, die Finger 
feſt drum, wie eine Eiſenklammer, unten war er 
blutig, und wie ſah' es in der Mühle aus? Wie 
Kraut und Rüben. Wer konnte ſo die ſchweren 
Mehlſäcke ſtellen, und der Beſen, der immer oben 
im Winkel ſtand, wie lag er da, zerzauſt und abge⸗ 


ſtoßen. 

Da kraulte ſich Lamprecht hinter'm Ohr und 
machte ſich auf den Weg, aber langſamer, als er 
ſonſt that. Er dachte, was wird es da für eine 
Beſcheerung ſetzen! die Vögel zwitſcherten und die 
Krähen krähten. Es kam ihm wie ein Lied vor, das 
er in der Nacht gehört haben mußte: 

Sie ſucht ihren Beſen, 
Der Beſen ſucht ſie; 
Wo biſt du geweſen, 
Nun biſt du heidi! 

Was für ein Jammergeſchrei war das, was 
für ein Wimmern, als er in's Haus trat! — Der 
Müller tobte wie beſeſſen und fluchte und ſchlug mit 
dem Stock gegen Tiſche und Bänke, und ſchrie da⸗ 
zwiſchen: „Das kommt davon!“ Die Müllerin lag 
im Bett; er hätte ſie nimmer gekannt, ſo geſchwol⸗ 
len war ihr Geſicht, und was er nie geſehn, jetzt 
ſah er's, ſie hatte rothe Augen. Aus dem Bett 
war ſie des Nachts gefallen und hatte ſich das Bein 
zerſchlagen; ſo ſagte ſie, ſo ſagte er, der Knecht aber 
dachte anders. Und als ſie jammerte und klagte: 
der liebe Lamprecht ſolle doch in die Stadt laufen 
und einen Gregor holen, ſonſt käme ſie jämmerlich 
um, der Mann wolle ja nicht; da brummte der 
Müller: das fehlte noch zum Unglück, daß man ſie 
noch verbrennte! 

Wenn's noch nicht in ihm hell war, da ward 
ein Licht in ihm angeſteckt. In der Mühle wäre er 
nicht geblieben, und wenn man ihm jetzt tauſend 
Goldgülden geboten. Darum ſprach er diesmal kein 
Wort, ſondern ſchnürte ſtill ſein Bündel und ging 
ab; aber das Weib dauerte ihm doch, wenn's auch 
eine Hexe war; drum ging er nicht zum Gregor, 
ſondern zum weiſen Schäfer, daß er verſuchen möchte, 
was an ihr zu heilen wäre. Selbſt aber that er 
Buße, ich weiß nicht wie und gelobte, nie mehr in 
einer Mühle zu dienen, wo es ſchwarze Katzen hat 
und Müllerin mit Kohlenaugen. Was ſie aber ſagen, 
daß er ſich vor der Rache der Katze gefürchtet, das 
iſt nicht richtig; denn wenn das Weib eine Katze 
geworden, iſt ſie das ſo lange, daß ſie umgeht, und 
nachher weiß ſie nicht, was ihr paſſirt iſt; es iſt 
nur wie ein ſchwerer Traum, als wäre mit ihr was 
geſchehen, und ſolche Träume haben wir alle, und 
wiſſen nicht, was uns vordem iſt geſchehen. 


Courſe ju Danzig am 27. Auge gem. 


Lond. „ tlr. 6.204 — — 
Amſterdam 2 M. fl. 250 1414 — — 
Weſtpr. Pf.⸗Br. 37 87 — 86 


Schiffs-Napport aus Neufahrwaſſer. 
Angekommen am 26. Au guſt. 
Graack, Affinitas, v. Chriftiania, mit alt Eiſen. — 
Ferner 1 Schiff m. Ballaſt. 
Geſegelt: 3 Schiffe mit Getreide u. 1 Schiff m. Holz. 
Angekommen am 27. . 

Lindtner, Bethel, v. Stavanger, m. Heelingen. Feldtbus, 
Phoebus, v. Reval, m. Kalkſteinen. Liſchke, Wilhelmine, 
v. Laboe, m. Roggen. — Ferner 2 Schiffe mit Ballaſt. 

Geſegelt: 4 Schiffe m. Holz u. 3 Schiffe m. Getreide. 
Nichts in Sicht. Wind: SW. 


Producten ⸗ Berichte. 
Börſen-Verkäuſe zu Danzig am 27. Auguſt. 
Weizen, 180 Laſt, 132.33, 133 pfd. fl. 445; 130pfd. 

fl. 445; 130.31pfo. fl. 440; 129 pfd. fl. 4377; 13 1pfd. 

fl. 450 Alles pr. 85pfd. > 
Roggen, alt 124. 25pfd. fl. 276; friſch 125pfd. fl. 297; 

127pfd. fl. 304%; 126pfd- fl. 303 pr. 125 reſp. 818pfd. 
Gerſte, große 116pfd. fl. 267. 

do. kleine 109. 110pfd. fl. 240. 
Rübſen fl. 627. 

Bahnpreife zu Danzig am 27. Auguſt. 

Weizen 125—131pfd. bunt 63—72 Sgr. 

1 125—132pfd. hellbunt 6776 Ser. 
Roggen 123 —128pfd. 48— 50 f Sgr. pr. 125pfd. 
Erbſen weiße Koch. 51—52} Sgr. 

do. Futter- 48— 50 Sgr. 
Gerſte kleine 106 —110pfd. 38— 40 Sgr. 

große 110—116pfd. 42— 445 Sgr. 

Hafer 65—80pfd. 23—28 Sgr. 
Rübſen 102—105 Sgr. 


A 


Berlin, 26. Auguſt. Weizen loco 58—67 Thlr. 
Rozgen loco 41} Thlr. 
Gerſte, große und kl. 33—38 Thlr. 
Hafer loco 24—25} Thlr. 
Erbſen, Koch- und Futterwaare 43 —48 Thlr. 
Winterraps 92—96 Thlr. 
Winterrübſen 91—95 Thlr. 
Rüböl loco 137 Thlr. 
Kein! loco 153 Thlr. 
Spiritus 16/4 Thlr. pr. 8000. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


26 4| 334,09 17,6 SW. mäßig, Him. bewölkt. 
27 8 335,78 15,7 S. z. W. do. Him. meiſt. bew. 
121 336,07 21,0 S. z. W. do. kl. Him. ſch. Wett. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Haufe: 

Oberſt u. Artillerie⸗Feſtungs⸗Inſpecteur v. Rozynski⸗ 
Manger a. Berlin. Lieut. im J. Leib⸗Huſaren⸗Regmt. 
Timm a. Pr. Stargardt. Lieut. Wilkier n. Gattin aus 
Schloß Hocho. Rittergutsbeſ. Vogel n. Fam. a. Nielup. 
Die Kaufl. Zacharias n. Gattin u. Levy a. Königsberg, 
Schlick a. Mainz, Bernburg a. Kopenhagen, Wolgaſt a. 
Leipzig, Hoffmann a. Bremen u. Merthlens a. Liegnitz. 
Pract. Arzt Dr. Schleſinger und Frau Cohn a. Königs⸗ 
berg. Frau Oberforitmeifter Grunert n. Fräul. Nichte 
a. Neuſtadt. Frau Cohn a. Königsberg. 

Hotel de Berlin: 

Gutsbeſ. Maroske a. Kl. Grünthal und Palfner a. 
Rakowen. Adminiſtrator Broſch a. Glombowen und 
Palfner a. Göritten. Die Kaufl. Palfner a. Raſten⸗ 
Burg, Schade a. Berlin, Kehr a. Cöln, Meyer a. Offen ⸗ 
bach und Müller a. Braunſchweig. 

Walter's Hotel: 

Hauptmann in der Oſtpreuß. Artill.- Brigade No. 1 
Werner a. e Juſtizrath Schüler a. Elbing. 
Rechts⸗Anwalt Blöbaum a. Berent. Guts beſ. Pieske 
n. Fam. a. Mirotken. Die Kaufl. Simon a. Stolp, 
Heyderhoff a. Gräfrath, Verdan a. Neuchatel u. Roſen⸗ 
feld a. Berlin. 8 

Hotel zu den drei Mohren: 

Gutsbeſ. Pazeienski a. Talten. Partikulier H. und 
A. Pazeienski a. Nikolaiken. Arzt Dr. v. Staszewski a. 
Raitenburg. Die Kaufl. Ahbert a. Anclam, Meyer aus 
Nikolaiten, Flim a. Königsberg, v. Bielinski a. Poſen, 
Witte a. Gladbach und Hartung a. Bremen. Frau 
Rentierin Heiſe n. Fam. a. Thorn. 

Hotel de Thorn: 

Rentier Stadie a. Gumbinnen. Syndicus Weyher 
und Gutsbeſ. v. Borchardts a. Polen. Geometer Wohl⸗ 
gebohren a. Schneidemühl. Die Kaufl. Tugendreich und 
Alexander a. Graudenz, Herrmann a. Berlinz und 


Gerloff a. Hull. 
Deutſches Haus: 

Hofbeſ. Hillar a. Damerow. Kreisrichter v. Putt. 
kammer a. Frankfurt. Mühlenbeſ. Frentzel n. Fam. a. 
Koliebten. Die Kaufl. Mairſohn und Ganzert aus 
Berlin und Halft a. Frankfurt a. O. Frau Gutsbeſ. 
Geisler a. Warſchkau. 


[Eingeſandt.] 

Im Intelligenzblatte vom 27. h. wird hier am 
Ort für 3 Knaben, welche höhere Schulen beſuchen, 
ewiſſenhafte Aufſicht und Nachhilfe verlangt. Die 
Befähigung dazu, ſo wie die Sittlichkeit des Infor⸗ 
mators muß durch glaubwürdige Perſonen nach⸗ 
gewieſen werden. Und was bietet man als Honorar? 
Man denke! Freie Station — und allenfalls will 
man ſich auch noch zu einem kleinen Gehalt verſtehen. 
Dieſe Forderung und dieſes Honorar! Nein, es iſt 
zu gelungen! Es wird zum Leſen empfohlen: „Der 
Bauer und der Informator“ von Gellert. Der 
Bauer wollte Alles für den Unterricht ſeiner Kinder 

hingeben. 9 


Cireus Suhr & Hüttemann, Danzig. 


Freitag, den 28. Auguſt 1863: 
Große außerordentliche Vorſtellung. 


Die Räuber in den Abruzzen. 


Große hiſtoriſche Spectakel⸗ Pantomime in zwei 
Aufzügen, mit Gefechten zu Pferde und zu Fuß, 
Evolulionen und großartigem Schlußtableau, ausgeführt 
von 200 Perſonen und 24 Pferden, mit Benutzung 
des großen Theaters mit Brücken und Cascaden. 


Der fliegende Mann, 
ausgeführt von Herrn Tesseydre. Derſelbe 
wird auf dem fliegenden Trapez Leotard's die 
ganze Länge des Circus von 120 Fuß und eine Höhe 
von 36 Fuß durchfliegen und zu gleicher Zeit einen 
gefährlichen Saltomortal von einem Trapez zum 
andern ausführen, welches Alles, was man bis jetzt 

in dieſer Art geſehen, übertreffen. 
He Ermäßigte Preiſe. 

Sonntag, den 30. Auguſt findet die am 
vorigen Sonntag geſtörte Kinder⸗Vorſtellung 
zu den ermäßigten Preiſen ſtatt. 

Indem wir bis jetzt keinen entſprechenden Platz 
zum Wettrennen bekommen haben, bleibt daſſelbe 
vorläufig aufgeſchoben. 


N, 


ZN 


17 2. 


Einsicht bereit liegen. 


im größten Grade ſchwindſüchtig erklärt. 


SSS. SSS S ze gig et 


rühmend anerkenne. 
Flatow, den 1. April 1858. 
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in ihren 


5 Haus. 


Verwandlung eines Herrn in eine Dame. 


Victoria-Theater zu Danzig. 


reitag, den 28. Auguſt 


Zum Bench für Frau Amalie Weckes. 
Fauſt und Gretchen. Dramatiſcher Scherz mit 


Geſang in 1 Akt von Jakobſohn. 
Männer und alte Weiber. Luſtſpiel in 2 Akten 
von Apel. Zum Schluß: Zum zwölften und letzten 
Male: Vom Juriſtentag, oder: Ein Berliner 
Kreisrichter in Wien. Poſſe mit Geſang in 
1 Akt von Kaliſch. 


Di⸗ am 13. November 1862 vollzogene Verlobung 

meiner älteſten Tochter Jda mit dem jetzigen 
Feldwebel im 3. Oſtpreuß. Grenad.⸗ Regt. No. 4, 
Herrn Ferdinand Schink, erkläre ich am heutigen 


Tage für aufgehoben. 
i W. Goebel, 


Danzig, 
den 26. Auguſt 1863. Förſter⸗Wittwe. 


Für einen hieſigen Holzplatz, auf dem 

eine bedeutende Dampfſägemühle thätig 

iſt, wird ein zuverläſſiger ſicherer Mann 

als Auffeher und zur Beſorgung der ſchriftlichen 

Arbeiten zu engagiren gewünſcht. Ohne Fach⸗ 

kenutniſſe zu bedingen, gewährt der 

Herr Beſitzer ein Jahreseinkommen von 

600 Thalern und eine bedeutende 

Tautiœ me von ca. 300 Thlr. Gefällige Offerten 

nimmt im Auftrage entgegen J. Holz 

in Berlin, Fiſcherſtr. 24. 

“Die Waſch⸗, Flecken⸗, Garderoben⸗ u. Betifedern⸗ 
Reinigungs⸗Anſtalt empfiehlt G. W. Ballerstädt, 

Korkenmachergaſſe No. 1. 


Polniſcher Kientheer, 
in ſeinſter Qualität zu 5 Thaler pro Tonne bei 
Christ. Kriedr. Neck. 


iſions⸗Quittungen 


Hierauf: Junge 


CC e 


Der wegen seiner ausserördentlichen Hüte wohlbekannte 
’ Weisse Brust-Syrup ! 


Aus der Fabrik von 6 


f. AM. Mayer in Breslau 
N ist Acht zu haben 6&>&/ 


zu den Preisen von 2 Thlr. pro ganze Flasche, 1 Thlr. pro halbe Flasche und 
15 Sgr. pro Viertel-Flasche 


in Danzig bei Herrn R. Th. Gaebel, Fischmarkt No, 26 
in Neufahr wasser bei Herrn Carl Hoppe, 
woselbst Zeugnisse über die vortreſſlichen Wirkungen dieses Hausmittels zur gefälligen 


G. A. W. Mayer in Breslau. 
Atteſte: 


Gleichzeitig möchte ich Sie wiederum bitten, mir hundert halbe Flaſchen von Ihrem 
wohlthätigen Bruft » Syrup zu ſenden. Ich muß es Ihnen wirklich zu meiner und zu Ihrer Freude 
geſtehen, daß Ihr Bruft- Syrup außerordentlich viele Dienfte thut. Das Publikum iſt in allen Fällen 
außerordentlich mit der Wirkung Ihres Syrups zufrieden. So wurde eine arme Frau vor etwa ſechs 
Wochen zu Schlitten zu mir gebracht, welche faſt athemlos bei mir in's Haus kam, um ſich nach dem 
Syrup zu erkundigen. Sie huſtete entſetzlich und die Aerzte im Danziger Krankenhauſe hatten ſie für 
Dieſe Frau kaufte ſich eine halbe Flaſche Ihres Syrups, und 
ich erfuhr vor einigen Tagen durch Jemanden aus dem Dorfe, daß dieſer armen Frau ſo weit geholfen 
ſei, daß ſie ſchon wieder fähig iſt, in ihrer kleinen Wirthſchaft das Eſſen zu bereiten. Und ſo erfahren 
wir täglich angenehme Nachrichten über Ihren Syrup. 


Auf Anrathen des Herrn Kreis Phyftkus Dr. Eichmann habe ich den Maver'ſchen Bruft Syrup, 


welcher hier in Flatow beim Gaſtwirth Herrn Münzer zu bekommen iſt, für meine Kinder, welche am 
Keuchhuſten litten, gekauft. Meine Kinder wurden in kurzer Zeit von dieſer Krankheit befreit, was ich 


Oeffentliche Anerkennung. 

Seit Jahren litt ich an einem heftigen Bruſtübel und alle ärztliche Hülfe konnte mir daſſelbe nicht 
benehmen. Mein Leiden vergrößerte ſich fo, daß ich bei ſtarkem Huſten ganze Blutklumpen audwarf. 
Selbſt der ärztlich anempfohlene Beſuch des ſchlefiſchen Badeortes Reinerz linderte in Nichts meine 
Krankheit, ſo daß ich jede Hoffnung, jemals wieder hergeſtellt zu werden, aufgab. Da wurde mir der 
Gebrauch des weißen Bruſt-Syrups von G. A. W. Mayer in Breslau empfohlen, und ich kann, Gott 
ſei Dank! ſagen, daß ich, nachdem ich denſelben 3 Monate hindurch gebraucht habe, völlig hergeſtellt bin. 
Herrn G. A. W. Mayer dafür meinen herzlichen Dank! 

Berent in Weſtpreußen, den 30. Auguſt 1859. 
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Freitag und die folgenden Tage der Woche: 
Auftreten der beiden Original⸗Chineſen 
Arr 
dieſelben in ihren Jongleurkünſten und Meſſerwer 


Zum Schluß 
Kinder zahlen auf den erſten drei Plätzen die Hälfte. 


N 


SI 


Tiegenhof, den 27. Januar 1857. 


Hamm. 


Teike, Gensd'armen⸗Wachtmeiſter. 


Möge Gott ihn dafür lohnen! 
J. Jacobſohn. 


Hee und Sam Und 
unübertrefflichen Leiſtungen. Beſonders werfe 


jeder Vorſtellung: Die unerklärlich 


D er Gebrüder Boeokhoft in Binge 
bei Leer haben mich beauftragt, Beſtellung 
für fie auf oſtfrieſiſches Milchvieh entgeh⸗ 
zu nehmen. MM 

Weiter bemerke noch, daß ich von jetzt ab, 
Vieh racen, ſowie auch engliſche Schweun⸗ 
Schaafe ze. direct von den bedeutendſten Züch 
beſchaffe. 

Durch die Concentrirung der einzelnen Auf, 
entſteht der Vortheil, daß die Lieferungen durch , 
geringeren Transportkoſten weſentlich erleichtert werbe 
Christ. Friedr. Keck, 
Inhaber des Fettvieh⸗ Sommiffions- Gerät 


in Danzig. — 
re 
Von den rühmlichſt bekannten approbirt“ 
Rennenpfennigſchen 
Hühneraugen-Pflästerche® 0 
aus Halle hält à Stück mit Gebrauchsanwel 
1½ Sgr., à Dtzd. 15 Sgr. hält ſtets Lager 
in Danzig: J. L. Preuss; 
Portechaiſengaſſe No. 9 


in Elbing: Adolph Kuss. 


fe 

Durch perſönlich in Holstein ang da 

Verbindungen bin ich in den Stand geſetzt, 10 
„ächten Probſteier Saat⸗Rogge 

zu liefern, und bitte um geneigte Aufträge. 


Christ. Friedr. Keck. 
Danzig. 


Mit weißem Glasfluß werden 3 
Porzellan-, Glas⸗ u. alle Kunſt⸗ und Luxus 


zuſammengebrannt. Ballerstädt, 0. l. 
Korkenmachergaſſe * 7 
bing“ 


Ein gut erhalt. tafelf. Pianofort 


Per 45 
Suhr & Hüttemann. find zu haben bei Bdwin Groening. Loenkaafen Hundegaſſe 104, 2 zer 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


